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lem Gelegentlich werden uch die Revıdierte Lutherbibel (RL) und weıterederne Übersetzungen angeführt. Dı1e Abweichungen der Übersetzungen VO WeET-den ann auf ihre Quellen In kritischen Bıbelausgaben, Kommentaren der anderenUntersuchungen zurückgeführt. Danach ogreiten die Herausgeber auf den TextbefundIn den hebräischen Handschriften zurück, WI1IEe ELW: auf den VO  e} Kennicot un de Rossımıt Hıltfe VO Kollationen mıttelalterlicher Manuskripte gefundenen, der auf ZeugenAaUuUs dem Altertum (temoıns ancıens) In Form der bıblischen Rollen aus den Qumran-höhlen. Zur Ermittlung des Textbefundes 1m Pentateuch wırd uch der Samarıtanusbenutzt werden. Dazu kommen och Paralleltexte In der massoretischen UÜberliefe-
rung selbst. So werden ZUr Analyse Vo Jesaja 122 uch Exodus 1552 un: Psalmen
EES; herangezogen. Nach einer minutiösen Betrachtung des inklusive der Vo-kalisatıon un der massoretischen Interpunktion werden ann die Schwierigkeitenpräzısıert, die sıch 4U$ der Analyse aller dieser Faktoren ergeben. Eıne Übersicht berden aktuellen Stand der wıssenschafttlichen Dıskussion, diıe weIlt ber den ZUr ntersu-chung stehenden TLext hinausreıicht, vervollständigt den kritischen Vorgang. Di1e 7 u-sammenfTfassung der wichtigsten Punkte, die 1n diesem Ermittlungsprozeß ans Lichtgetreten sınd, führt ann eınem Entscheid ber die vermutlich ursprünglıche Text-torm SOWIe einem Interpretationsvorschlag, der VO' Oomıtee einstimmig derdurch Mehrheitsbeschluß getroffen wurde.

Der Leser dieses höchst beeindruckenden Kommentars ZUuU (Gesamttext des AltenTestaments, der aut allen Errungenschaften der Bıbelwissenschaft aufbaut, regıstriertmıt Erstaunen, da{fß dem Unternehmen ursprünglıch eın sehr praktisches, augenschein-ıch beschränktes 1e] DSESELZL Wa  S Es sollte modernen Übersetzern der Bıbel als Ent-scheidungshilfe dienen, Wenn nıcht SANZ durchsichtigen alttestamentlichen Textenverschiedene Übersetzungsmöglichkeiten vorliegen. Man hatte dabe!] 1n erster LinıeÜbersetzungen gedacht, die tür die Kırchen bestimmt sınd, und weniıger für ıne Leser-schaft VO wıssenschaftlichen Spezıalısten. leraus erklärt sıch die Zusammensetzungdes Komuitees SOWI1e der Umstand, da{fß In den Hınweisen auf schon vorhandenederne Übersetzungen Werke WwW1e die VO Buber— Rosenzweig, Torczyner der der Jew-ısh Publication Society nıcht mıteinbezogen wurden. Ungeachtet dieser autf eınbestimmtes Leserpublikum gerichteten Ausstrahlung konstatiert INan, da{fßs die Gtique Textuelle de ?’Ancien Testament“ hne Zweiıtel eın Vademecum des Bıbelwissen-schaftlers se1ın wiırd, eın Arbeits
wırd verzichten können.

gerät, auf das kein Textforscher, Exeget der Interpret
TALMON

MENDELS, DOoRON, The and of Israel Political Concept ıIn Hasmonean Liıterature.Recourse Hıstory ın Second Century Claims the Holy Land (Texte un! Stu-J1en ZzUu antıken Judentum 13 Tübingen: Mobhr 1987
gehört den vielseıtig, sowohl! klassısch als uch orlentalıstisch, ausgebildetenJungen Hellenismusforschern ıIn Israel. Seine Frau Michal,; der das Buch wıdmet, 1StKonservatorin für altısraelitische Archäologie Israelmuseum in Jerusalem. Er fülltmıiıt dieser Monographie eiıne erstaunlıche Lücke der bisherigen Forschung aus Es g1bteine Menge VO Arbeiten ber die Konzeption un: Theologie des VO  — Israel ean-spruchten Landes in der Bıbel und 1mM Judentum bıs heute. ber die Periode, in derkurze Zeit och einmal eiınem selbständigen jüdischen Staat kam, dessen Terrı1-torıum sıch ungefähr mıiıt dem des davıdisch-salomonischen Reıches deckte, die Zeıtzwıschen Makkabäererhebung un: römischer Ablösung der Hasmonäerherrschaft, 1Stın ihr tast durchgehend AauSgeSspart. Nun 1St uch nıcht eıcht, sıch azu iußern.Hat INa  } einmal das Getühl überwunden, da guL W1e keıine Quellen o1bt, ann

türmen sıch zumındest die Interpretations- und Datiıerungsprobleme tür die meıstenQuellen fast bıs ZU Hımmel. hat sıch mıt Meısterschaft auf dieses Forschungsfeldbegeben un 1m Zusammenspie] VO lıterarıscher Analyse un historischem Wıssenber die Ereignisse die einzelnen Quellen relatıv datıert un ann In iıhrer Land-konzeption ZUu Sprechen gebracht. Dies 1St nıcht einfach, da dıie Aussagen Ja me1lstinnerhalb andersartiger Darstellungszusammenhänge indirekt gemacht werden. Selbst
wer M.s Zeıtansätzen nıcht tolgt, kann VO seıner Analyse der einzelnen Werke 1e]
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profitieren. Das Buch 1St oft geradezu spannend lesen. Es beginnt, kurz VOoOr dem
Aufstand, miıt Jesus Sırach ın den neunzıger Jahren des Jahrhunderts hr., behan-
delt dann Henoch 8 5—90 un: Danıel Ta 4aUus den Tagen des Aufstands, springt 1n
dıe fünfziger re Eupolemos, 1n die vierziger un dreißiger Jahre Makk un
Judıt 4anıs nde des Jahrhunderts Z Testament der 12 Patrıarchen, schließlich be-
spricht och einıge Spezialthemen. Es zeıgt sıch Alleıin schon dıe VWeıse, WI1e das
Land benannt wırd, spiegelt dıe Sıtuation un: die Interessen des jeweılıgen Zeıtpunkts.
Immer gab nn dıe Vısıon eınes „Grofßpalästinas“, doch daneben stand uch die
pragmatıische Konzeption dessen, W3AasSs 308028  - als erreichbar betrachtete. Man rechnete

damıt, da{fß 1m Lande neben der jüdıschen uch niıchtjüdische Bevölkerung SC-ben werde doch WAaTr 1e€es zugleich eın Sirft diskutiertes Problem. Es lıegt auf der
Hand, da{fß dieses Buch auf den Legitimationsbedarf des heutigen Staates Israel AaNL-
wOortetl, un ‚War In eıner höchst objektiven Weıse Man sollte jedoch uch selıne Be-
deutung für den Bereich der christlichen Theologie nıcht unterschätzen. Eınmal gehört
eın eıl der analysıerten Schriftften schlicht 1ın den VO vielen christlichen Kirchen gehü-

Kanon des Alten Testaments, Iso in den Gegenstandsbereıch ELW der katholi-
schen alttestamentlichen Exegese. Z/weıtens fragt siıch, ob das Buch nıcht Licht
werten kann aut einıge Probleme der neutestamentlichen Schriften, ELW auf die
Weıse, W1€e 1n Mit 4, 25 mıt Hılte einer Aufzählung palästinensischer Landschaften das
Publikum der Bergpredigt Jesu als das Volk Israel bestimmt wırd Drıttens 1st die Frageder Bedeutung des Landes Israel für die christliche Theologie och bei weıtem nıcht
aufgearbeitet, und N 1St hılfreich, da{fß J1er eın weıterer Quellenbereich erschlossen ISt,
den 1119  - nıcht übersehen sollte. LOHFINK S57

KLAUCK, HANS-JOSEF, Judas e1in Jünger des Herrn (Quaestiones Dısputatae 111) Fre1i-
burg/Basel/Wien: Herder 1987 160
Dıies Buch ragt seinesgleichen heraus. Der Verf., als Neutestamentler Nachfol-

SCI Schnackenburgs 1n Würzburg, hat ein Thema aufgegriffen, das nıcht 1Ur SCc-tisch Bearbeitung verlangte. Die Gestalt des Judas steht immer och unbewältigt in der
Geschichte. Für dıe eiınen dıe meısten 1St Judas die Verkörperung des Bösen
schlechthin, und 1es mıt Berufung auf die Bibel Für die anderen gerade als Rebell tast
eıne Sakralfigur. Wer hat Recht? beginnt miı1t einem UÜberblick ber „Iypen der
Deutung“ der Judasgestalt 1im Laufte der Geschichte (17—32) Der Sıcht der christlichen
Judaslegende, dıie 1n as die Verkörperung des Bösen sıeht, steht früh iıne außer-
christliche gegenüber, die Judas als „Symbolgestalt der Subversion“ kennt: VOT allem
Gnostiker des Jh ber die Jonas (und Bloch) gearbeıtet hat Für dıe mıittelal-
terliche jüdische Judaslegende der Toledot Jeschu 1st Judas „Exponent des Selbstbe-
hauptungswillens“ des jüdiıschen Volkes. Miıt der euzeılt beginnt auf christlicher Seıte
der Versuch eıiner kritischeren Wertung der Judasgestalt. Freılich gerät dabe!] seıne (36=-
schichtlichkeit In den Hıntergrund, ebenso WwI1e In dem Versuch einer tieftenpsychologi-schen Eiınordnung des as (die sıch 1m Ansatz als sehr truchtbar erweılst). uch
lıteraturwissenschafrtliche Versuche, die Gestalt un: Funktion des Judas 1m Rahmen
VO  — Erzählstrukturen bestimmen, gehen seiner geschichtlıchen Wıiırklichkeit VOT-
bei Wer Iso War Judas? Was läfßt das Neue Testament geschichtlichem Kern erken-
nen”?

Der „neutestamentlıche Textbefund“ 33—123) steht erwartungsgemäfß 1m Miıttel-
punkt der Studie Kıs Miıt Gründen hält der Zugehörigkeit des Judas ZU
Zwölferkreis, uch VOT Ostern, test (38 {f.) eın Name dürfte VO  — eıner Ortsbezeich-
nung herkommen: der „Mann VO  — Karıot”, eiıner Ortschaft ın Juda (40—44). Das NOUPOL-OLOOVAL, das sıch regelmäßig un schon ın den Apostellısten mMiıt seinem Namen
verbindet, sollte nıcht vorschnell miıt „verraten“ übersetzt werden. Es 1St das gleicheVerb, das das uch gebraucht für die „Hıngabe” des Sohnes durch den Vater der
die Selbsthingabe des Sohnes (Röm 832 4,25; Gal 2:20) eın Gedanke, mıiıt dem

Barth spielt (45—48) Reliet erhält dıe Gestalt des Judas innerhalb der synoptischenEvangelien VOTr allem 1mM Passıonsbericht. Nach 14, 10 wırd als Überläufer dar-
gestellt, ın wırksamem Kontrast der Frau, die unmiıttelbar Jesus verschwende-
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